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Von Willi Wullschleger

Nach zwei Wochen war das

Abenteuer USA für unsere
Schweizer Fussballer vorbei.
Tapfer haben sie sich geschlagen
und — so sagen es die Insider —

weltweit beste Werbung für
unseren alpinen Blut- und
Boden Fussball gemacht. Vorbei
die Zeiten, in denen die nationalen

Kicker im Ausland als

Kuhschweizer beschimpft oder

im besten Fall mit süddeutschen

Regionalspielern oder schwedischen

Schneefussballern
verwechselt worden sind.

Der Renommee-Gewinn für
den Schweizer Fussballsport ist
zweifellos ein erfreulicher
Nebenaspekt von Hodgens
USA-Trip, nicht minder wichtig

ist allerdings auch die Euphorie,

die Sutter, Sforza, Chapuisat
und all die anderen kurzbehosten

Rasen-Diplomaten im
eigenen Land ausgelöst haben.
Was Schweizer Politikern seit
Jahren nicht mehr gelingt, haben

fünf Schweizer Fussballtör-
chen problemlos geschafft: Von

einem Tag auf den anderen ist
bei uns cm völlig neues National-,

Wir- und
Zusammengehörigkeitsgefühl geweckt
worden. Vom Röstigraben
sprach keiner mehr Alle waren
«wip> plötzlich wieder echte
Schweizer.

Fussballer als Aussen-
politiker

Das Schweizer Fernsehen
DRS war sich einen Tag vor
dem schicksalsschweren Match
gegen Spamen nicht zu blöde,
während einer geschlagenen
Stunde über die Folgen und

Wirkungen dieses neu erwachten

Nationalismus zu plaudern.
Der linke Genfer Paradiesvogel
Jean Ziegler rügte für einmal
nicht die raffgierigen Banken,
sondern den blindwütigen
Patnotismus, der da unser Land

wie em Virus auf schreckliche
Art heimgesucht habe. Aufder
Gegenseite stand mit
stolzgeschwellter Fuhrhalterbrust der
Aargauer AP-Nationalrat Ul-
nch Giezendanner, der dank
Hodg-sen und Co. jetzt endlich

weiss, dass seme Schweiz so

schnell nicht im Orkus der
Geschichte verschwinden dürfte.
Wohl unter göttheher Eingebung,

zumindest mit
stillschweigender Unterstützung
von Schattenaussenmimster
Ernst Mühlemann, sprach Na-
tionalrat Edgar Oehler (CVP,
St.Gallen) gar von einer neuen
Aussenpolitik, die nut dem
runden Ball eingerollt worden
sei. Da kann es nicht mehr lange
dauern, bis Alain Sutter und
Adnan Knup in Brüssel die
Verhandlungen nut der EU fuhren

Und jetzt, nach rund zwei
Wochen, soll dieser nationalistische

Orgasmus schon wieder
vorüber sem? Und dies alles

wegen elf cleveren spamschen
Kickern, 33,4 Hitzegraden und
einer gebrochenen Zehe?
Wem aus der grossen Masse war
vorher Hierro, Luis Enrique
oder Begmstain ein Begnff?
Das mögen redliche baskische
Fischer oder fleissige andalu-
sische Olivenhändler sein, die
nebenbei noch mit einem runden

Ball umzugehen wissen.
Aber sind sie auch berechtigt,
innerhalb von 90 Minuten

unser ganzes Nationalgefühl zu
zerstören?

Dem Departement von Aus-
sennumster und Fussballfan

Cotti bleibt nichts anderes

übng, als bei der FIFA hochof-
fizicllen Protest einzureichen —

und gleich eine Drohung
auszusprechen. Entweder sorgen

Havelange und Adlaten in
der Schweiz für ein neues
Nationalgefuhl und einen fussball-
frohen Patnotismus, oder die

Eidgenossenschaft wirft die
Weltfussballer vom Zünchberg
wie aufmüpfige Kosovo-Asylanten

aus dem Land

Der Nationalismus
muss wieder her

Was nützen einer verunsicherten

Nation sechs Schweizer

WM-Punkte im Formcl-1-
Rennen von Magny-Cours,
oder was kann der Hasler Gern
zu unserem Selbstwertgefühl
beitragen, wenn er am
Innerschweizer Schwing- und
Alplerfest m einem klassischen

Kurz den Odermatt Fredi auf
den Rücken wirft? Nichts, rem

gar nichts. Was wir alle
brauchen, sind Siege unsere:
Fussballhelden, am liebster

gegen die Deutschen und
andere, grössenwahnsmmge
Europäer Damit wir denen au.

dem Rasen zeigen können, das1

wir auch ohne EU und EWR
spitze sind.

Mit neuem Rezept
zum Erfolg

Wir wollen es nicht
wahrhaben, dass es mit diesem
erfrischenden Nationalismus und

gesunden Patnotismus nun
plötzlich em Ende haben soll

Wenn nicht das letzte Restchen
nationaler Identität bachab

gehen soll, muss dieses Land in
den nächsten Monaten em neues

Selbstwertgefühl injiziert werden

Können es die Fussballer

nicht mehr tun, machen es

vielleicht die Seilzieher, die Um-
Hockeyaner oder die Fliegen-
fischer. Reissen auch diese

Stncke, bleibt nichts anderes

übng, als einmal mehr aufunsere
altbewährten Politiker
zurückzugreifen.

Holen wir doch Rat bei

der vereinigten Auto-Blocher-
Schweizer-Demokraten-Partei
Die werden uns auf der Suche

nach dem gesunden Schweizer

Nationalpatnotismus zweifellos

nnt einer simplen Rezeptur zur
Seite stehen

Man nehme 500 Gramm
eidgenössische Selbstüberschätzung,

mische diese gut mit
einem halben Liter Egoismus
und unterlege derganzen Brühe

em leichtes Blocherfeuer.
Beginnt das Ganze langsam zu

köcheln, ergreife man das

Referendum und sorge mit zwei

Kurpackungen populistischer
Verunsicherung für die
notwendige Würze Nach der

Volksabstimmung drei Tage

stehenlassen und später in kleinen

Portionen konsumieren
Bei Nebenwirkungen lesen Sie

bitte die Packungsbeilage—odci
schauen Sie dem nächsten Spiel

der Schweizer Fussballnational-

mamischaft zu.

Das fatale Aus der Schweizer Fussballer

Gebt ihn uns wieder,
den Nationalismus
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